
Basel.29«Dezember 1937

Lieber Herr Pfarrer!

Das alte Jahr soll nicht zu Ende gehen,ohne dass ich Ihnen
gesagt habe,aass ich viel mehr an Sie denke,als sie es viel-
leicht aus meinem langen Schweigen schon geschlossen haben.
Unsre Begegnungen in Bonn und Tocloeia - einschlössen die Stun-
den, da ich oei Ihnen die Liesse und die Predigt horte - gehören
zum Schönsten von demŝ ?as aus meiner nun schon so fernen Bonner
Seit in neiner Erinnerung weiterlebt.Und es gieot darüber hinaus
zwischen Ihnen und mir ein solides - wenn auch innerhalb der
diesseitigen Sicht der Kirche nicht wohl zu klärendes - Beieinan-
dersein, aas mir aus allen Ihren Schriften entgegentritt,von dem
Sie wissen sollen^dass es mir eine 7reude und so etwas wie eine
'/erbe i s sung ist und bei dem es auch in Zukunft bleiben soll.

Sehr herzlichen ~uank für die Zusendung Ihres Aufsatzes übei
die hl«Schrift o Sie werden es nicht anders erwarten^als dass ich
ihn eigentlich von Anfang bis au Ende mit grösster Zustimmung
gelesen habe*l^atu.rlieh ist es soswie Sie §«100 au s fuhr en; das s
der hl,Geist -— gerade in der Schrift bei der Kirche isteAber
-—• Da steht bei ihnen ein î!zunächst" und nachher ein "il zuerst1*«
und 8.99:die protestoLehre von der Auachlieaslichkeit und All-
genugsankeit der Schrift sei eine !l Irrlehref) (dies zum Glück nur
in einem 1-Tebensatz !)ünd nun kann ich nicht einmal hadern bezw«
diskutieren mit Ihnen über diese Dinge(oder aber die Selü4 auf

lief erun - wexleinmal doch noch lie r einschneidende e b e r e erung - w x 5 ( a
brien Inhalt Ihres Aufsatzes und vor Allein inweil in dein übrigen Inhalt Ihres Aufsatzes und vor Allein in sei-

nem ganzen Tenor so gar ni& ts auf diese Dinge hinweistj^eil
::ians nicht au r mühelos 9 sondern wie mir vorkommt, auch ohne 3ie z\
verfalschens über diese Dinge hinweglesen kann9um dann allerdingi
einen sehr guten protestantischen Aufsats su lesen.Dass der "3rz-
bischof von ?aderborn das nicht auch bemerkt hat? Oder sollte
auch er*«,,,«,? 3ehn Sie/da - niemals oder fast niemals beim In-
halt oder angesichts de?"" Ab s ich t Ihrer Schriften - aber da» wo Sit
dann i-iimerhin sichtbar aláchenlas s Sie aas Alles als römisch-
katholischer Theologe sagen wollen - da wird es mir oft ein we-
nig wirblig vor den Augen«Gerade 7?eil ich Ihren Sätzen über die
Schrift nur zustimmen kann,, sehe ich den *̂ eg nicht raen
da aus zu
Tradition

der
und

pari pietatis äffe
zu dem die Schrift

•»der von
ac reverentia aufzunehmenüe i
. sgebl ich und in se ine r 3p i t-

se sogar unfehlbar interpretierenden kirchlichen Lehramt führen
bez^a in^isTern die l'irche unter Voraussetzung dieser beiden In-
stanzen nicht doch die "Herrin" der Sei
'Vacht am Grabe des hl.Petrus sein soll
kann in Ihrem _
100 nicht verstehen.Ich verstehe vollkommen sein Gewicht und
dass sie eben mit ihm das Römisch-katholische sagen isollen.Aber
ist nicht ihr ganzer Aufsatz ein einziger Antrag auf Streichung

9}   bezw.  die
And e r s  ausgedrückt:  ï eh

Zusammenhang  das  {|zunächst'*   jenes  Satzes  auf  3«

dieses !izunachstï?? Lieber Herr Pfarrer,'.vas ist denn da los? Le-
se ich ira Denzinger und in den ändern mehr oder weniger guten
3dchern aus denen ich mich zu unterrichten pflege,einen Katholi-
zismus, den es,wenn Sie ein guter römischer Theologe sindsgar
nicht giebt? Oder sind Sie zwar - -das steht fest - ein sehr
&u t e r. »nur leider Kein sehr guter römischer TheologecCb uns das
erst im Himmel oder irgendeinmal schon auf 7?rden klar werden
wird? Genug,Sie sollen wissen,dass ich an Ihrem Aufsatz nichts
auszusetzen habe als eben dies/die Situation ist wirklich dia-
lewt i s eh s da s s ich (von jenen .EU:2, fehlenkönnenden eigentlich fe&±
fehlenmüssenden "Singen" abgesehen) so gar nichts daran auszu-
setzen liabexloDas eben durfte ¿a auf ein hüben oder drüben (öde r
haben und Gruben?)stattfindendes katastrophales Missverständnis

_



feinweisen.Das wir  uns  doch  offenbar  gegenseitig  nicht  aufzeigen
können!  "7ir  glauben  an  den  Frieden,der  höher  ist  als  alee  Ver­
nunít5nichti?ahr?¿ber  es  scheint  doch  auch9als  ob wir  einander
dazu  bestimmt  seien,uns  daran  zu  verhindern,an  irgend  einen  än­
dern  Frieden  zu  glauben.

Sehen  Sie  i?ohl  Herrn  Söhnten  gelegentlich?  ­^ann  bestellen
Sie  ihm einen  Gruss  von  mir»Ich  habe  noch  nicht  lange  in  der  Vor­
lesung  eingehend  von  seinem  Aufsatz  über  analogia  fidei  gespro­
chen  und  ich  komme  darauf9weil  ich  mit  ihm eigentlich  ganz ahn­
lich  dran  bin wie  mit  Ihnen.Ich  konnte  seine  analogia  fidel  nur
loben,mu£ste  mich  aber  UTÜ  so  mehr  verwundern,was  denn  bei  ihm
s.us  der  analogia  entis  geworden  ist «Ich  fürchte, wenn  ich  '3rzbi­
schof  »yare,wurde  ich  Ihnen  beiden  das  Imprimatur  gelegentlich
nicht  geben*

.  Rissen  3ie9i?as  ich  in  meinem  Geminar  2.".treibe?  Cono .Va t«
Consti tgdogmatica  de  catholica  iide  •  "'i r  kneten  das  Abschnitt
für  Abschnitt  aufs  Senaueste  durch  (nach  ­íeujahr  kommen  wi r  zu
3enzol7r. 1792)und.  das  Volk  ist  rr.it  solcher  Begeisterung  dabei,aa8S
es  darauf  be st and,­be i  diesem  Text  zu  bleiben »obwohl  ife  Calvin,
Insti toS  I»l­5  zur  T'ahl  gestellt  vvurdes^eil  ­san  nirgends  anders­
wo  über  den  Aatiiolizisnius  so  zünft ig  unterrichtet  vserde »während
man  über  Calvin  scalie&slich  auch  andere  hören  könne.Wahrschein­
lich  doch  auch  eine  bescheidene  Frucht  meines  Aufenthaltes  in
lAinster  und.  it/i  Rhein l and!

ile ine  'Jxistenz  hier  in  Basel  hat  sich  alsgeraach  etwas  kon­
sol idierto~:­s  war  am  Anfang  nicht  eben  leiehtssich  mit  dem etwas
ändern  otyl  und  ­eropo  der  schweizerischen  Studenten  abzufinden
bezTsi0 ihnen  dasjenige  beizubr ingensdas  ich  für  das  richtige  halte.
Aber  es  bessert  sich  nachgerade.Tir  haben  eine  7üiie  von  verschie­
denen  Ausländern  hierssod&ss  es  bei  den  Uebungen  gelegentlich  oh­
ne  einiges  englische  oder  französische  Radebrechen  nicht  abgeht»
bis  alle  einander  verstanden  haben.Untaren  und  Tschechen  müssen
frei l ic h  so  zusehens's.ie/  sie  nachkommen  und ein  feuriger  Italie­
ner(";aldenser}áer  auch  pi t tu t, kann  nur  durch  heftige  Gebärden­
sprache  ausdruckendes  .ihm  auf  der  Seele  brennt  « Immerhin  ist  aucfa
eine  schone  Sah!  von  Heichsdeutsehen  rsirnerH  noch  da  und  setzt  die
alte  Tradition  forto.ïïosre  Fakultät  hat  ja  nun aus  ali.erb.and  Grün­
den  eine  ziemlich  wiclitige  strategische  Bö è Nation  su  halten und
ich  wollte  nur9aase  sie  teilweise  noch  besser  'besetzt  wäre,um
leisten  zu  könnehswas  sie  Jetzt  leisten  sollte.Unsre  Universitäts
behürden  haben  die  Sache  leider  noch  nicht  so  ganz  begri f fen  und
es  giebt  hier  yd  der ••'Schwei z  eine  r;anz  üble  corte  von kirchlichen
"Freisinn" ,die"sich,, te'bus  sie  stantibus  vergewaltigt  vorkommt,Ze­
tertsordio  ruft  und alle  Hebel  in  Bewegung  sets t?die  "Hochburg11

{   es  ist  leider  erst; e ine  Art  Lehráilitte ! ) su  berennen.
Ja, und  nun  pao ¿ht e  ich  naturlich  eine  ganse  ­­­lenge  Binge  von

Ihnen  rissen,von..iideneh  Sie  nichts  schreiben  und  von  denen  ich  nu­
zu  gut  weissjdass/3­ie'  sie  nicht  zu  Pscier  bringen  können*Ich  bin
hier  fast  täglich', auch  : äaini t  ­  sit  drüben  ­  beschäftigt  und wi r
­wurden  uns  wohl­ gegenseitig  viel  zu  erzählen  haben«v"issen  Sie
was?  Sie  müssen.­Ihre  Romreise  vielleicht  doch  bald  einmal  antret­
en  und  dann  ap. dieser  *^cke  von  des  hl« römischen  ­'eiches  Pfaffen«
gasse  einen  aVögiebigen  aalt  einschalten.Oder  soll  ich  Sie  dort­
nin  begleat^h?  ":oìien Sie  Herrn  Söhnten  vielleicht  auch  gleich
initbringen/^na  wollen  i^i r  uns  dann  an  Ort  und Stelle  authentisch
darüber  informieren  lassen,wa>s  nun eigentlich  katholisch  ist?

Dogsi2f2  wird  wie  \de'r  Dieb  in  der  iTacht  auf  einmal  da  sein»
'li t  sehr  .herzlichen  Grüssen  und  Segenswünschen zum

neuen  Jahr  .,  •  .  .
S t ets  .­'. ih r ; gè tre ÜBT


